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Dienstag den 12. September.

Bekanntmachungen.
Verbot des Einlegens von Briefen in die nach Frankreich beſtimmten Geld- und Päckereiſendungen.

Jn den in Frankreich aus Deutſchland eingegangenen Päckereiſendungen ſind ſeitens der Franzöſiſchen Zollbehörden bei der
zollamtlichen Reviſion in letzter Zeit häufig Briefe oder ſonſtige Mittheilungen, welche die Eigenſchaft von Correſpondenzen hatten, vor
gefunden worden. Zur Fernhaltung von Nachtheilen wird darauf aufmerkſam gemacht, daß das Einlegen derartiger Schriftſtücke in die
nach Frankreich beſtimmten Päckereiſendungen gegen die Franzöſiſchen Poſtgeſetze verſtöht und Zuwiderhandlungen die Einleitung des
Strafverfahrens in Frankreich zur Folge haben.

Berlin W., den 7. September 1876.
Kaiſerliches General Poſtamt.

Bekanntmachung. Die Hauebeſitzer, welche Mannſchaften 2. evon den am 6. und 7. d. M. hier einquartirt geweſenen Muſikcorps Das gewerbsmäßig betriebene, zunächſt zum Perſonentransport
verpflegt haben, werden hierdurch benachrichtigt, daß die Verpflegungs- beſtimmte und eingerichtete Fuhrwerk, welches zugleich zum Fort
portion von 80 Pf. pro Mann für den 1. Tag des Eintreffens, ſchaffen von Frachtgütern auf Chauſſeen benutzt wird, muß mit
welcher im Allgemeinen als Verpflegungstag angeſehen werden muß, Felgenbeſchlägen von mindeſtens 65 Millimeter Breite verſehen ſein.

Seitens der betreffenden Regimenter an uns nicht gezahlt worden 2
iſt und wir daher außer Stande ſind, den obigen Verpflegungs- Stein oder Braunkohlen, Stein und Getreidefuhren dürfen
betrag den Hausbeſitzern zu vergüten.

Merſeburg, den 8. September 1876.
Der Magiſtrat.

690 Mark Belohnung
ſichert die Direction der Provinzial Städte Feuer Societät zu
Merſeburg Demjenigen zu, der den Brandſtifter, welcher die Scheunen
am 27. Juli e. hier angeſteckt hat, dergeſtalt anzeigt, daß er gericht
lich beſtraft werden kann.

Dieſe Prämie wird auch dann gewährt, wenn die Entdeckung

wird, auf allen Chauſſeen nur mit Wagen geſchehen, welche wenigſtens
105 Millimeter breite Radfelgenbeſchläge haben, ſobald die Ladung

a) bei vierrädrigem Fuhrwerk mehr als 50 Centner,
b) bei zweirädrigem Fuhrwerk mehr als 25 Centner beträgt.

4

Die Führer von gewerbsmäßig betriebenen und ſolchen Fuhr
werken, welche zu Stein oder Braunkohlen zu Stein oder Ge
treidefuhren benutzt werden, ſind gehalten, einen das Gewicht der

reſp. Anzeige des Brandſtifters von einem vermöge ſeines Amtes Ladung beſcheinigenden Frachtbrief oder Ladeſchein bei ſich zu führen
dazu verpflichteten Beamten erfolgt. und auf Erfordern den Chauſſeeaufſichtsbeamten vorzuzeigen.

Etwaige Anzeigen und Mittheilungen wolle man uns ſofort 5.machen. Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmungen wird mitSchkeuditz den 31. Auguſt 1876. einer Strafe von 3 bis 30 Mark geahndet.
Der Magiſtrat. Zur vorſchriftsmäßigen Umänderung von den geſetzlichen Be

Bekanntmachung. ſtimmungen nicht entſprechenden Fuhrwerken wird hiermit eine von
Die Lieferung des für die Büreaus der unterzeichneten Be- heute anzurechnende r r r eingeräumt.

hörde in dem Winter vom 1. October 1876 bis ult. September 1877 Leipzig, den 24. a auſ 1876.
eforderlichen Bedarfs an raffinirtem Rüböl und Petroleum ſoll an Königliche Amtshauptmannſchaft.
den Mindeſtfordernden in Verding gegeben werden. Das hierſelbſt Oberburgſtraße Nr. 3. belegene, dem Herrn

Zur Entgegennahme der Gebote iſt ein Termin auf Grafen v. d. Schulenburg Heßler auf Vitzenburg gehörige, herr
Honnabend den 16. September d. J., Vormittags 11 Ahr, ſchaftlich eingerichtete Wohnhaus mit Wagenremiſe und Pferdeſtall ſoll
in unſerem Secretariats Zimmer anberaumt, zu welchem Unter- am 4. October, Porm. 10 Ahr,
nehmungsluſtige eingeladen werden. in meinem Geſchäftszimmer öffentlich meiſtbietend verkauft und wird

Die Bedingungen der Lieferung werden im Termine bekannt Kaufliebhabern vom Hausmanne Treff gezeigt werden.

gemacht werden. Die Kaufbedingungen ſind in meinem Bureau einzuſehen.Merſeburg den 2. September 1876. Merſeburg, den 10. September 1876.
Königliche General Commiſſion. Grube, Rechtsanwalt u. Notar.

e Babl er. Auction.Bekanntmachung. Wegen Ausfall eines Bivouagaks ſollen
Da wahrzunehmen geweſen iſt, daß die Beſtimmungen des künftigen Donnerstag als den 14. d. W.Geſetzes die Belaſtung und Felgenbreite des Frachtfuhrwerks auf ſie Wogen Ahr ab, W

An Chauſſeen u. ſ. w. betreffend, vom 16. April 1840 und der 500 Meter kiefernes Scheitholz im Einzelnen (d. h. meterweiſe)
Ausführungsverordnung zu dieſem Geſetze vom 12. Mai 1841 nicht in Weſt und Oſt Magazine allhier, öffentlich meiſtbietend gegen
immer gehörig befolgt werden, ſo werden dieſelben hiermit anderweit ſofortige Bezahlung verkauft werden.
uszugsweiſe zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Sammelplatz: im Gaſthof z. ſchwarzen Adler allhier.

l. Lauchſtädt, den 9. September 1876.Das gewerbsmäßig betriebene Frachtfuhrwerk darf die zuſammen ſt Geheime Im Auftrage: Gutke, Auct.
ſängenden Chauſſeen nur mit Wagen befahren, woran ohne Unter(hied der anlre Räder und der Beſpannung der Beſchlag der Bäckerei Verpachtung.
Madfelgen (d. h. der auf die Felgen gelegte Metallreif) eine Breite Mein im Dorfe Tollwitz belegenes Backhaus will ich verpachten,
von mindeſtens 105 Millimeter hat. und iſt zum 1. October zu beziehen.

Unter gewerbsmäßig betriebenem Fuhrwerk iſt dasjenige zum Teuditz, den 1. September 1876.
Kansport größerer Laſten eingerichtete Fuhrwerk zu verſtehen, welches
ügelmäßig zur Fortſchaffung fremder Güter um bedungenes Loon

er zur Verladung von Frachtgegenſtänden für eigene Rechnung
im Zwecke eines von dem Eigenthümer zugleich betriebenen Handels

der Fabrikgeſchäfts verwendet wird.

C. Schöbel.
7m -742!w

PVeld- Verkauf.
13 Morgen Feld in zwei Plänen, in Cröllwitzer Flur belegen,

iſt zu verkaufen; Näheres Saalfſtr. 6.

auch, wenn dazu kein gewerbsmäßig betriebenes Fuhrwerk verwendet

e



tember ſteht ein Transport hochtragender und friſch-
wmilchender Kühe und Kalben dei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger, Viebhändler.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in

Reipiſch Nr. 3.

Bekanntmachung.
Von heute bis morgen Abend ſteht das an der Traxdorfer

Fabrik aufgeſtellte BivouaksHolz zum freien Verkauf.
3000 und 600 Thlr. ſind auf Acker Hypotheken ſofort auszu

leihen in Weißenfels Markt Nr. 337.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu vermiethen und ſofort zu

beziehen Altenburger Schulplatz Nr. 2. e
Eine freundliche möblirte Wohnung, in der Nähe der Poſt,

Stube und Kammer, iſt vom 1. October ab zu vermiethen Aus

kunft ertheilt die Expedition d BlMeinen werthen Geſchäftsfreunden zeige ich hierdurch ergebenſt
an, daß ſich vom 1. October e. ab, meine Wohnung nicht mehr
Saalſtr. 6., ſondern Hüterſtr. 1 a. befindet.

F. Beyer Getreidehändler.
1500 Thaler ſind zum 1. October auf ſichere Hypothek auszu

leihen. Offerten unter M. S. 1876 unter poſtlagernd Merſeburg.

Kieler Speckbücklinge,
Lüneburger Rieſen Neunaugen

empfiehlt mit Wo
Lilionese

entfernt in 14 Tagen alle Hautunreinig-
keiten Sommerſproſſen, Leberflecken, Pocken
flecken, Finnen, Flechten, gelbe Haut, Röthe

d ſcrophulöſe Schärfe Garantie.
Allein echt bei G. Lots, Merſeburg.

Von Flaſchenbieren:
Berliner Tivoli 20 Fl. 3 v
Braunschweiger 20 3
i. BRaieriäsch 22 3Böhmisch 24 3 eHeinrich Schultze,

fl. Ritterſtr 17

Petroleum Solaröl-Lampen
empfing und empfiehlt bei billigſter Preisſtellung

Schmaleſtraße 20. J. H. Elbe Klempnermeiſter.
Piasavabesen ſind zu haben bei O.

hält Lager

ür alle Schreibende
empfehle mein Lager der allein echten patentirten
AlIizarin Copir Tinte, Alizarin- Schreib-
Tinte, Anilin-Tinte (violett), Tintenmextract,
Dresdner veilchenblauschwarze Schreib-
und Copir-TWinte., schwarze Schnultinte, rothe
und blaue Carmintinte aus der rühmlichst bekann-
ten Fabrik von Aug. Leonhardi in Dresden in den verschie-
densten Füllungen zu den bekannten soliden Preisen.

Gustav ILots.
NMusikinstrumenten- Saitenfabrik

C. A. Schuſter
in Markneukirchen

empfiehlt Schul Geigen von 5 Mark an.
Assortirtes Cigarren-Lager,
vorzügliche Qualitäten

Nr. 17. 80 5,
B. o 1 r13 Ay,7. 2 x 20.8. M 20 PSeinr. Schultze jun.

Spiele rrten,
Harzer und Naumburger,

empfiehlt Heinr. Schultze jun.

r 5 v 7

für Fuhrweſen ſtehen für die Manövertage zur
Dispoſition. Auskunft im Thüringer Hofe,
beim Polizei-Commiſſar Lindenſtein und beim

zu haben Windberg Nr. 8S., vis à vis der alten Bürgerſchule.
Visitenkarten ſchnell und elegant. Lieferzeit

2 Stunden n. Steindruckerei von Karius.

ine war Fabrik
Hermann Walbe

Merſeburg
empfiehlt Selters und Soda Wasser in

J Syphons und gewöhnlichen Flaſchen in kräftigſter
d und reinſter Beſchaffenheit zu den billigſten Preiſen.

Selterswasser
S

empfiehlt die
Königl. conc. Dampf- Mineralwaſſerfabrik

AHefmrr. Sohiauultze jrim.,
Merſeburg.

Preis Courant

Bier-Engros- Handlung von Sack.
Culmbacher Export in FI. à 100 13 Mk.
Hofer Export 1600 18Münchener Export 100 15Coburger Export 00 45Deutsches Raiserhbier 100 15

Tivoli 100 45Weizen- Lagerbier e 100 410Weizen Schwarzbier 100 10
Berliner Weissbier 400 140ff. Lagerbier 100 429Porter 100 925ff. Zerbster Bitterbier 100 45Dr. Carl diegens Pretwilltgensohule, Weimar

äußeres Erfurter Thor PF Ia. (Wirthſchaftsweg)
beginnt zu Michaelis einen neuen Curſus. Geſunde ruhige Lage.
Tüchtige Lehrkräfte. Strenge, gewiſſenhafte Auf
ſicht. Mündl. wie ſchriftl. Auskunft wird gern ertheilt. Proſpecte

ſtehen zur Verfügung. [B. 1290.]
Landwirthſchaftliche Winterſchule

zu FHerseburg.
Die hieſige landwirthſchaftliche Winterſchule, welche ſich auch
im vorigen Jahre wieder einer namhaften Frequenz aus unſerer
Provinz und den angrenzenden Herzog und Fürſtenthümern zu er
freuen hatte, wird ihren VIII. Curſus am 14. Oetober d.
J. eröffnen.

Der Schulplan hat ſich in jeder Beziehung als practiſch bewährt und iſt andern ähnlichen Anſtalten zum Seunde le We

den. Die Unterrichtsſtunden ſind für den VIII. Curſus wöchent
lich auf 35 erhöht, auch die Zahl der Lehrer vermehrt worden,
ſo daß der Unterricht von S Lehrern ertheilt werden wird.

Anmeldungen von Schülern ſind ſpäteſtens bis S. Oeto-
ber bei dem Hauptlehrer, Herrn Lehrer Glaß, Neumarkt Nr. 38.
hier, anzubringen und kann von demſelben auch jederzeit der Schul
plan bezogen werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1876.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Schönian.

Geübte Tiſchler ſucht r
F. Gerhardt, Orgelbauer.

Gallawagen aus den Leipziger Central-Bazar

g
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Vom 1. October a. e. treten für

A. Riebeckſche Briquettes und Preßkohlenſteine
Mir zugedachte Aufträge bitte dieſerhalb recht bald gefl. an mich gelangen zu laſſen, um dieſelben noch vorher zur Aus

erhöhte Preiſe ein.

führung bringen zu können.
eeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeetttteeeSommer Theater im vol.

Dienstag den 12. September 1876. Benefiz für Herrn Richard
Stolte, Minna von Parnhelm, oder: Das Sol
datenglück, Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Sotth. Ephr.
Leſſing.Milwoc en 13. September. Vorſtellung im Abonnement. Der

Sonnwendhof, oder: Je nun ſo dann, Volksſchauſpiel
in 5 Acten von Moſenthal.

Donnerstag den 14. September. Benefiz für Herrn Hummel.
100,000 Thaler, große Poſſe mit Geſang und Tanz von
Kaliſch; Muſik von Conradi- F. W. Benneke.

Benefiz-Einladung.
Am 1. d. beging Herr Buchner die höchſt uncollegiale

Handlung kurz vor Beginn des zu meinem Benefiz annon-
cirten Leſſingſchen Luſtſpiels Minna von WBarnhelm““
heimlich abzureiſen, und vereitelte dieſer Herr leider auf ſolche
Weiſe die Aufführung der beſagten Vorſtellung. Jn Folge
deſſen ſehe ich mich genöthigt ein geehrtes Publikum Merſe-
burgs hierdurch nochmals zu recht zahlreichem Beſuch ganz
ergebenſt einzuladen und rufe ich gleichzeitig allen Freunden,
Gönnern und Bekannten ein herzliches „Lebewohl“ zu!

Merſeburg den 12. September 1876.
Hochachtungsvoll Richard Stolte.

Im Saale der Junkenburg.
Mittwoch den 13. d. Abends 7 Ahr,

grosses Militair-Concert,
ausgeführt vom ganzen Muſikcorps des Magdeburgiſchen Pionier-
Baraillons Nr. 4., unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Muſik
meiſters A. Fuchs. Entrée 30 Pf., woju freundlichſt einladet

Brandin.
Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.

Die erſte Entleerung der hieſigen Sammelbüchſen hat folgende
Beträge ergeben

bei Herrn C. Frank 8 60 5
e Leißring. 2 e 10OHeuſchkel. 5 e 40

Wieſe 4 50Nürnberger 2 50bei Herren Gebr. Schwarz 1 65
77 75 5welche Gelder heute an die Kaſſenverwaltung der Geſellſchaft abge

ſandt worden ſind.
Das Sammelſchiffchen im „Halben Mond“ bleibt noch auszuſchütten.
Merſeburg, den 11. September 1876.

Die Vertreterſchaft.
Jn meinem Geſchäft iſt eine Lehrlingsſtelle offen.

Merſeburg den 5. September 1876.
C. A. Steckner,

Manufactur Mode Waaren.
Ein ordentlicher Arbeiter wird geſucht Saalſtr. 6.

e Eine Aufwartung
Frau Heinr. Schultze,

el. Ritterſtr. 17.
Töchter Pe nſio nat.

Zu einem kleinen Mädchen von 8 Jahren, welchem eine Er
ſeherin gehalten wird, werden noch einige Altersgenoſſinnen in
Penſion geſucht. Liebevolle mütterliche Pflege wird zugeſichert.
Näheres ertheilt

5 808 b. W. König Halle a/S., Lindenſtr. 16.
Ein fleißiges ordentliches Dienſtmädchen wird ſofort geſucht

vargſtraße Nr. 19. eEin zuverläſſiges ordentliches Mädchen für eine einzelne Dame,
die ſich aller häuölichen Arbeiten unterzieht, wird 1. October zu
wiethen geſucht Gotthardtsſtraße Nr. 5.

wird geſucht von

w.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtraße Nr. 17.
Ehrenerklärung. SDie Beleidigung gegen die Jungfer A. Laſſe nehme ich zurück.

Schafſtädt, den 8. September 1876.
R. Winzer.

Am Paradeplatz bei Merſeburg iſt am Freitag eine
Ausſchank-Säule mit Hahn liegen geblieben, Der ehrliche
Finder wird gebeten, dieſelbe recht bald gegen gute Belohnung
abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt.

Halle a/S. A. Meininger, Königſtraße 25.
Der bei der Parade auf dem Kutſcherbock liegen gebliebene

ſchwarzſeidene Regenſchirm iſt an den Gepäckträger Erbert abzugeben.

Verloren ewurde eine goldene Uhr mit goldener Kette und 3 Medaillons;
abzugeben gegen gute Belohnung bei Herrn Lots.

Ein kleiner Schirm mit Kette iſt im Dom, Platz 214, am
Sonntag ſtehen geblieben bitte abzugeben Marienſtr. I., 1 Treppe.

Verloren wurde bei dem Montags Manöver eine Lorgnette
auf dem Rotthügel; gegen ſehr gute Belohnung abzugeben Schmale-
ſtraße Nr. 6.

Das Betreten meines in der Oberthauer Flur belegenen Wieſen
Nplanes wird mit 1 M. 50 Pf. Strafe hiermit verboten. ß

Oberthau, den 11. September 1876.
Gottlieb Donau.

Civikſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 4. bis 10. September 1876.

Eheſchließüngen: der Kaufmann J. F. Heber aus Wittenberg und M,
D. Kloß, Unteraltenburg 33.

Geboren: dem Mechaniker J. K. H. Fuß ein S., Nußbaum Allee; dem
Maurer R. R. Theile ein S., gr. Ritterſtr. 2.; dem Hülfsarbeiter bei der Thür.
Eiſenbahn G. Th. Sieber ein S., Gotthardtsſtr. 97.; dem Färber H. Gernhardt
eine T., Vorwerk 12 dem Kaufmann E. A. Querfurth eine T., an der Geiſel 2.;
dem Schuhmachermeiſter Fr. A. Bielig eine T., Sixtiberg 1.; dem Bürger und
Torffabrikanten Fr. C. Beyer ein S, Bahnhofsſtr. 3.; dem Ziegeleibeſitzer H.
B. O. Haaſe ein S., Amtshäuſer 13.; dem Handarbeiter Fr. Th. Schütze eine
T., kl. Sirtiſtr. 2.

Geſtorben: ein außerehel. Sohn, 6 W. 6 T., Krämpfe; des Mechanikers
Fuß S., Hermann, 5 St., Schwäche Nußbaum-Allee 2a der Tuchſchuhmacher
Auguſt Gräfe, 58 J., Schwindſucht, im ſtädtiſchen Krankenhauſe die ſeparirte
Reſtaurateur Holbe, Johanne Sophie Friederike geb. Dienemann, 51 J. 1 M.
Abzehrung Gotthardtsſtr. 3.; des Fabrikarbeiters Daßdorff T., Louiſe Bertha,
5 J. 4 M. 20 T., Stickfluß, Roſenthal 11.; des Haus und Feldbeſitzers Keck
S., Franz Julius, 7 W., Verzehrung, Saalſtr. 3.; des Maurers Fiedler T.
Erneſtine Anna, 4 J. 6 M., Herzkrampf, Sand 21.; des Hauptkaſſen Dieners
Jenett S, Karl Ludwig, 3 W., Krämpfe, Hälterſtr. 7.; des Maurers Theile S.
Robert Oskar, 5 T., Krämpfe, gr. Ritterſtr. 2.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
DHom. Vacat.
Stadt. Getauft: Robert Oskar, Sohn des Maurers Theile Emilie

Jda, Tochter des Handarb. Steinbrück. Beerdigt: den 4. September die
jüngſte Tochter des Kgl. Gerichts-Actuars Gelbert; eine unehel. Tochter; den 6.
Frau Holbe geb. Dienemann; der Tuchſchuhmacher Gräfe; ein unehel. Sohn
den 10. die einzige Tochter II. Ehe des Bürgers und Maurers Fiedler; der
jüngſte Sohn II. Ehe des Bürgers und Hausbeſitzers Keck; den 12. der einzige
Sohn des Maurers Theile.

Neumarkt. Getauft: Paul, Sohn des Bildhauers Horn Friedrich
Wilhelm Sohn des Handarb. Klee auf dem Werder.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Reg. Diätars Fehre; der Sohn
des Reg. Hauptkaſſen Dieners Jenett. Beerdigt: den 6. Sept. der Sohn
des Mechanikers Fuß und die Tochter des Fabrikarb. Daßdorff den 12. Sept.
der Sohn des Reg. HauptkaſſenDieners Jenett.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 3. bis 9.
September 1876 war pro Stück: 5 75 5 bis 8 25 9.

Merſeburg, den 8. September.
Seit Tagesanbruch regnet es ununterbrochen, bald in Strömen,

bald ſchwächer. Die Parade, welche heute gegen 10 Uhr begann und
um 12 Uhr endigte, hat aber durch das Unwetter keine Unterbrechung
erfahren. Der Kaiſer und die Kaiſerin der König von Sachſen, die
Fürſten und ein Theil ihres militairiſchen Gefolges verließen bald
nach 9 Uhr im offenen Wagen die Stadt, während der Kronprinund der übrige Theil des militairiſchen Gefolges ſich zu Pferd u

dem etwa Stunden ſüdweſtlich von Merſeburg zwiſchen Kötzſchen
und Beuna gelegenen Paradeplatz begaben. Trotz des ſtrömenden
Regens hatte ſich ein auffallend zahlreiches Publikum eingefunden,
welches theils die Tribünen füllte, theils von den mitgeführten

e
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Generallieutenant v. Rothmaler

c

Transportmitteln aus die nicht immer ganz zweifelsohne waren dem
militairiſchen Schauſpiel zuſah.

Nachdem die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften die Pferde
beſtiegen hatten begann der Kaiſer die Fronten abzureiten. Das
Armeecorps war in zwei Treffen aufgeſtellt. Das erſte befehligte der

das zweite der Generallieutenant
v. Stiehle. Die geſammte Parade Aufſtellung ſtand unter dem Be
fehl des Generals der Jnfanterie v. Blumenthal. Auf dem rechten
Flügel des erſten Treffens hatte die 13. Infanterie Brigade unter
Generalmajor v. Mützſchefahl, beſtehend aus dem 1. Magdeburgiſchen
Infanterie Regiment Nr. 26. und dem 3. Magdeburgiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 66., Aufſtellung genommen. Daran ſchloß ſich die
14. Jnfanterie Brigade unter Generalmajor v. Nachtigal, beſtehend
aus dem 2. Magdeburgiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 27. und dem
Anhaltiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 93. Darauf folgte die 15. Jn-
fanterieBrigade unter Generalmajor v. Loebell, beſtehend aus dem
Magdeburgiſchen Füſilier Regiment Nr. 36. und dem 3. Thüringiſchen
Infanterie Regiment Nr. 71. Den linken Flügel bildete die 16. Jn
fanterie- Brigade unter Generalmajor v. d. Burg, beſtehend aus dem
4. Thüringiſchen Infanterie Regiment Nr. 72., dem 7. Thüringiſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 96., dem Magdeburgiſchen Jägerbataillon Nr. 4.,
der Unteroffizierſchule in Weißenfels und dem Magdeburgiſchen Pionier

bataillon Nr. 4.
Auf dem rechten Flügel des zweiten Treffens ſtand die 7. Cavallerie-

brigade unter Generalmajor Freiherr v. Salmuth, gebildet aus dem
Magd. Küraſſier Regt. Nr. 7., dem Magd. Huſ. Regt. Nr. 10.,
dem Weſtfäl. Drag. Regt. Nr. 7. und dem Altmärk. Ulanenreg.
Nr. 16. Darauf folgte die 8. Cavalleriebrigade unter Generalmajor
von Winterfeld, beſtehend aus dem Thüring. Huſarenregt. Nr. 12.
und dem Magd, Drag. Regt. Nr. 6. Auf dem linken Flügel ſtand
die Artillerie und der Train unter Generalmajor Arnold.

Nachdem die Fronten abgeritten waren begann der übliche
Parademarſch der Truppen von Seiten der Jnfanterie zunächſt in
Compagniefront, ſodann in Regimentscolonnen, von Seiten der
Cavallerie und Artillerie in Escadronfront, ſodann im Trabe. Die
anweſenden Fürſten führten dem Kaiſer ihre an Stelle der früheren
Deutſchen Bundescontingente getretenen Truppentheile vor: Der
Herzog von Anhalt das 93., der Herzog von Coburg Gotha das
7. KüraſſierRegiment, der Fürſt von Reuß j. L und der Fürſt
von Schwarzburg Rudolſtadt je ein Bataillon des 96. Jnfanterie-
Regiments

Um 12/, Uhr kehrten die Allerhöchſten Herrſchaften und ihr
Gefolge zurück zum überwiegend größeren Theile in Wagen, nur der
Kronprinz ritt, heiter wie immer und ebenſo durchnäßt wie die ge
ſammten Offiziere, durch die Stadt nach dem Schloſſe, überall mit
begeiſtertem Hurrah von dem Volke begrüßt, welches zu beiden Seiten
der Straßen Spalier bildete.

Merſeburg den 9. September. Bei dem nach der Parade geſtern
ſtattgehabten Militair Diner welchem auch Se. Majeſtät der König
von Sachſen beiwohnte, brachte Se. Majeſtät der Kaiſer folgenden
Toaſt aus

„Wenn Jch auf das Wohl des vierten Armeecorps trinke, ſo
muß ich deſſen eingedenk ſein, daß das Corps die Ehre gehabt, unter
Ew. Majeſtät Führung in dem glorreichen Kriege mit Ehren zu fechten.
Wie damals im Kampfe, ſo hat es ſich auch heute durch ſeine
Friedensleiſtung Meine ganze Zufriedenheit zu erwerben gewußt. So
trinke Jch denn auf das Wohl Ew. Majeſtät und des vierten Armeecorps.“

Der König von Sachſen dankte hierauf für ſich und General
v. Blumenthal im Namen des Armeecorps.

Der Fackelzug der Krieger und Landwehrvereine Merſeburgs und
Umgegend, verbunden mit einer Serenade hieſiger Geſangvereine,
wurde am 8. d. von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König huldvollſt
entgegengenommen. Nach dem Geſang des Oſterwald Schumann ſchen
Liedes und des „Dir möcht ich dieſe Lieder weihen“, hielt der
Director des Landwehrvereins Merſeburg, Herr General Director
Hauptmann v. Hülſen folgende Anſprache:

„Die Stadt Merſeburg und ihre Landſchaft bringen Sr. Majeſtät
unſerem Allergnädigſten Kaiſer, König und Herrn eine beſcheidene
allerunterthänigſte Huldigung dar. Sie thun dies durch ihre Krieger
und Landwehrvereine, deren Mitglieder faſt alle unter der glorreichen
Führung ihres erhabenen Kriegsherrn auf den Feldern der Ehre ge
ſtritten haben. Sie thun dies durch ihre Geſangvereine, welche unter
dem milden Scepter ihres Landesvaters den Künſten des Friedens
dienen durften. Sie grüßen in Ehrfurcht Sein theures Haupt, auf
welches ſie Gottes ferneren Segen herabflehen.“ (Hier entblößte Redner
ſein Haupt Alles folgte). „Sie grüßen die ſtarke Königliche Hand,
die ſiegreiche Kaiſerliche Rechte, welche das Schwert zog, um Friedens
palmen zu tragen und auch dieſer alten Stiftsſtadt und ihrer an Feldern
blutiger Entſcheidung reichen Landſchaft alte Erinnerung glorreich zu
erneuen. Denn hier haben die Enkel von den Vorvätern gelernt:
nicht nur das Gedenken an die Zeiten wo in hieſiger Pfalz Römiſche

von der nahen Kaiſerburg, welche Jahrhunderte lang der Nation diWiedergeburt des Deutſchen Reiches und Deutſcher Kaiſer erneute Macht

und Herrlichkeit verkündet hat. Drum wiederhole ſich hier der Ruf,
durch welchen Einige unter uns auf nahen und fernen Siegesfeldern
ſchon Seines Herrn Vaters, des Königs Friedrich Wilhelms III. Majeſtät,
durch welchen viele unter uns Jhn ſelbſt als Sieger begrüßt haben.
Sr. Majeſtät unſerem Allergnädigſten Kaiſer, König und Herrn,
zugleich Jhm als dem Gemahl der hohen Frau mit dem landes-
mütterlichen Herzen zugleich Jhm als dem Haupte des ruhmreichen
Hohenzollernhauſes aus treuen Herzen ein dreifaches Hurrah!“

Nach dem Hurrah Geſang: „Heil Dir im Siegerkranz“ und
Vorſtellung des Componiſten, des Comité's 2c. vor Sr. Majeſtät.
Abmarſch nach der Funkenburg, wo in freier kameradſchaftlicher Ver-
einigung unſeres erhabenen und leutſeligen Monarchen noch ferner
gedacht wurde.

Merſeburg, den 9. September. Die beabſichtigte Reiſe Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin zum Beſuche der Gartenbau Ausſtellung in Erfurt, über
welche Jhre Majeſtät das Protectorat übernommen hat fand heute
Mittag um 12 Uhr ſtatt. Bei prächtigem Wetter hat die Kaiſerin
um 3 Uhr unter dem Geläute der Glocken und unter enthuſiaſtiſcher
Begrüßung durch die verſammeſte Volksmaſſen ihren Einzug in die
feſtlich geſchmückte Stadt und begab ſich alsdann nach den Aus-
ſtellungsräumen. Auf der Rückreiſe beehrte Jhre Majeſtät noch den
Dom in Naumburg mit Jhrem Beſuch und traf um 7 Uhr hier
wieder ein. Nachmittags 5 Uhr fand das Diner bei den Majeſtäten
ſtatt und Abends 8 Uhr das Provinzialfeſt. Die Auffahrt zur Feſt
halle erfolgte vom Domplatze aus durch die ſpeciell für dieſen Zweck
hergerichtete und glänzend erleuchtete via triumphalis, an deren
beiden Seiten eine dicht gedrängte Menge ſtand. Am Ende der
Triumphſtraße wurden die Ankommenden durch einen überdeckten,
äußerſt geſchmackvoll mit Grün, Preußiſchen Adlern und Fähnchen
decorirten Gang in die unteren Räume des Schloßgarten Salons
geführt. Das Feſtcomite unter Führung Sr. Erlaucht, des
Herrn Grafen zu StolbergWernigerode, verſtärkt durch 12
Marſchälle, verſammelten ſich zum Empfang der Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften am Eingange der Feſthalle. Die
ankommenden Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften wurden
im Kaiſerſalon empfangen. Sobald die Ankunft Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin gemeldet war, begab ſich
das Damen Comité ebenfalls an den Eingang der Feſthalle zum
Empfang und führte die Allerhöchſten Herrſchaften in den Kaiſer
ſalon. Unter Vortritt des Herrn Grafen zu StolbergWernigerode
begab ſich nun der Kaiſerliche Zug in die Feſthalle. Die Muſik
ſpielte „Heil Dir im Siegerkranz“. Hierauf folgte die Potonaiſe;
der Graf Stolberg und die älteſte Hofdame Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin tanzten dieſelbe vor. Die anweſenden Mitglieder des Pro
vinzial-Landtags verſammelten ſich unmittelbar nach der Polonaiſe
im Kaiſerſalon, um Sr. Majeſtät durch den Herrn Grafen zu Stol
berg Wernigerode vorgeſtellt zu werden. Ebenſo unmittelbar nach
der Polonaiſe fand durch die Durchlauchte Frau Gräfin zu Stolberg-
Wernigerode, gefolgt vom Damen Comité und unterſtützt durch 2
Marſchälle, bei Jhrer Majeſtät der Kaiſerin die Vorſtellung der Da
men ſtatt. Die Marſchälle holten die zur Vorſtellung kommenden
Damen herbei. Nach Beendigung des 4. Tanzes (Contretanz) be
gann das Souper, und zwar für die Allerhöchſten und Höchſten
Herrſchaften, ſowie für die hierzu beſonders geladenen Gäſte im
Sitzungsſaale und den angrenzenden Zimmern des Landtages
und zwar: Kaiſerliche Tafel, 36 Gedecke; ſodann in dem
ſelben Saale 8 Tiſche zu je 18 Perſonen, im Nebenzimmer
1 Tiſch für 36 Gedecke und 1 desgl. zu 20 Gedecken. An
der Kaiſerlichen Tafel nahmen nur die Allerhöchſten und Höchſten
Herrſchaften reſp. die von den Herrſchaften geführten Damen Platz.
Gegenüber Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſaß Se. Erlaucht der regierende
Graf zu Stolberg Wernigerode, als Vorſitzender des Provinzial
Landtags. An den übrigen Tiſchen 1. 10. ſitzen die dazu beſonders
aufgeforderten Gäſte in Summa 200, und zwar 100 Herren und
100 Damen.
Wernigerode, gefolgt von 2 Marſchällen, wurde der Kaiſerliche Zug
zur Feſttafel hinaufgeführt. Nach dem Souper folgte paarweiſe die
ganze nach oben eingeladene Geſellſchaft dem Kaiſerlichen Zuge.
Nachdem alle Herrſchaften ihre Plätze eingenommen begann unter
den Klängen einer heiteren Tafelmuſik eine anmuthige und lebhafte
Unterhaltung. Als ſich Graf Stolberg erhob der Kaiſer, ſolches be
merkend, ſtand von ſeinem Sitze auf, mit ihm ſelbſtverſtändlich alle
Anweſende gab derſelbe im Namen der Provinz und der Stände
der Freude Ausdruck, daß es ihm vergönnt ſei, den Kaiſer in den
ſelben Räumen begrüßen zu dürfen in denen vor faſt genau 11
Jahren der Kaiſer damals als König von Preußen die Verſicherung
der Hochachtung und Ehrfurcht von ſeinen getreuen Ständen ent-
gegen zu nehmen die Gnade gehabt habe. Die in dieſe Zeitepoche

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)

Kaiſer Deutſcher Nation tagten, ſondern auch die wunderbare Sage

Unter Vortritt Sr. Erlaucht, des Grafen zu Stolberg-

thänig

geordn
hielten
ordnete

Kötzſlen

Baden

fuhren

Prinze

Jlumi
dichtge

ſagen

ſie hie

trägli t

Schlo
Zehen

eines
Jhre

in Me

voll Li



n e h

Sage
n die
Nacht

Ruf,
ldern
eſtät,
aben,
errn,
ndes-
eichen

und
jeſtät.

Ver
ferner

ajeſtät

über
heute

iſerin
tiſcher

n die

ynchen

alons
des

h 12
öchſten

Die
urden
ät des
ab ſich

e zum
Kaiſer
gerode
Muſik

onaiſe;
ät der
s Pro
lonaiſe

1 Stol
r nach
olberg
urch 2
er Da-
nenden
nz) be
öchſten
iſte im
adtages

dem
zimmer

An
yöchſten

Platz.
gierende

vinzial
ſonders
ten und
tolberg
che Zug

eiſe die
Zuge.

n unter
lebhafte

ſches be
lich alle
Stände
in den

nau 11
icherung
den ent
eitepoche

Beilage.)

c ceeeegeer

Peilage zum 110. Stück des Merſehburger Rreisblatts 1876.
gefallenen grotzen Ereigniſſe von weltgeſchichtlicher Bedeutung be
rührend, führte der Graf aus, daß die Verhältniſſe ſich gegen da
mals zwar vielfach anders geſtaltet, daß aber die Gefühle der Be
wohner der Bewohner dieſer Provinz die alten geblieben ſeien in
Liebe und Treue, in Verehrung und Hingabe, dem Kaiſer und ſeinem
hohen Hauſe zugethan, und daß die Provinz ſich glücklich ſchätze,
annehmen zu dürfen, wie der Kaiſer huldvoll jetzt wie früher der
Provinz geneigt ſei, wofür ja ſein jetziger Aufenthalt in mitten der
Provinz in Merſeburg, Zeugniß ablege. Dann ſich der Kaiſerin
zuwendend, begrüßte er ſie bei ihrem erſten Verweilen in Merſeburg
im Namen der Provinz und deren Vertreter rühmte das Vorbild
edler Frauenwürde, das ſie allen deutſchen Frauen als Muſter voran
ſtellte und brachte ein Hoch auf Kaiſer und Kaiſerin aus. Nun er-
hob der Kaiſer ſein Glas, ſtieß mit dem Grafen Stolberg hellklin
gend an auch die Kaiſerin neigte mit der größten Liebenswürdig-

keit in Blick und Bewegung ihr Glas dem Grafen zu und ſprach
in fließend kräftiger Rede ſeinen Dank aus dabei betonend, daß er
gern hierher gekommen ſei und ſich hier wohl fühle. Hieran knüpfte
Se. Majeſtät den Toaſt auf die Provinz und deren Stände, in
welchen die hohe Verſammlung freudig einſtimmte. Etwas nach
12 Uhr hob Se. Majeſtät die Tafel auf und verabſchiedete ſich mit
den übrigen hohen Herrſchaften.

Merſeburg, den 10. September. Um 8 Uhr früh wurde Sr.
Excellenz dem Herrn Kriegsminiſter von Kameke von dem Muſik-
corps der Pioniere eine Morgenmuſik gebracht. Um 10 Uhr be-
gann der Gottesdienſt in der Domkirche, welchem die Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften beiwohnten. Die Liturgie hatte der Diac.
Martius gehalten. Die Predigt hielt Conſiſtorialrath Leuſchner. Er
predigte über Galater 3, 15 bis 26. Redner ging davon aus, daß
das Reich Gottes, wie der Text zeige, ſeine Geſchichte habe. Das
Kommen deſſelben ſei nicht unvorbereitet geweſen. Was einſt an
Jsrael zum Vorbilde, was an der Welt im Großen geſchehen ſei,
das müſſe das Reich Gottes auch in uns ſeine Geſchichte haben und
wenn der Glaube nicht Jedermanns Ding, wenn er für
Viele ein Geheimniß ſei, ſo habe das ſeinen Grund, daß ſie die
Wege nicht gehen, die beſchritten werden müſſen, ehe Chriſtus in
uns Wohnung nehmen kann. Es handle ſich um eine Heimkehr
aus der Fremde ins Vaterhaus, von der Verheißung durchs Geſetz
zur Erfüllung. Dieſen Gedanken feſtzuhalten, ſtellte ſich die Predigt
zur Aufgabe.

Der König von Sachſen wohnte dem Gottesdienſt in der katho
liſchen Kirche bei.

Mittags 1 Uhr fuhren Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem
König von Sachſen, den Prinzen, den fürſtlichen Perſonen und Ge-
nerälen in das Caſino der Offiziere des 12. Huſaren- Regiments zum
dejeneur dinatoire. Während dieſer Zeit hat auch Jhre Majeſtät
die Kaiſerin in hieſiger Stadt mehrere Anſtalten mit Jhrem Beſuche
beehrt und zwar das Krankenhaus das vom Frauenvereine ange-
kaufte Haus in der Grüneſtraße für unbemittelte Frauen die Kinder-
bewahr- Anſtalt und das Waiſenhaus.

Um 3 Uhr beehrten die hohen Herrſchaften das Orgelconcert
in der Domkirche mit ihrer Gegenwart. Der Zudrang war ein
ungeheurer. Die Compoſitionen des Herrn Muſikdirectors Engel
wurden theils auf der Orgel, theils durch den Haßlerſchen Verein aus
Halle vorgetragen. Ausgezeichnet wurden die altkirchlichen Geſänge
vorgetragen welche zum Programm des Haßlerſchen Vereins gehörten.

Um 5 Uhr hatte Se. Majeſtät der Kaiſer die Provinzial Ab-
geordneten zur Tafel geladen. Der Kaiſer und die Kaiſerin unter-
hielten ſich dabei in huldvoller Weiſe mit vielen der Herren Abge-
ordneten.

Montag den 11. September. Heute fand das Manöver zwiſchen
Kötzſchen, Zſcherben und Geuſa ſtatt, welches am Sonnabend auf
Allerhöchſten Befehl abbeſtellt worden war.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute Nachmittag 5 Uhr nach
BadenBaden abgereiſt.

Am Abend fand die allgemeine Jllumination ſtatt. Um 9 Uhr
führen Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem König von Sachſen, den
Prinzen und anderen hochgeſtellten Perſonen zur Beſichtigung der
Jlumination durch die Straßen und wurde von der darin wogenden
dichtgedrängten Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Man kann wohl
ſagen, daß dieſelbe als eine wirklich glanzvoll zu nennen war, wie
ſe hier noch nicht dageweſen iſt.

Bezüglich des Empfangs Jhre Majeſtät der Kaiſerin ſei nachtäglich och wähne daß die hohe Frau bei Ankunft auf dem

Schloſſe von den vier Ehrenjungfrauen Frl. Berger, Körner, Bichtler,
Zehender empfangen und hielt Frl. Berger unter Ueberreichung
änes prachtvollen Bouquets ungefähr folgende kurze Anſprache an
c

Ihre Majeſtät
„Hochbeglückt durch Eure kaiſerliche Majeſtät erſte Anweſenheit
in Merſeburg, nahen wir uns im Namen der Stadt wit Herzen
voll Liebe und Verehrung und bitten Eure kaiſerliche Majeſtät unter
thänigſt, dieſe Blumen als ein Zeichen unſerer freudigſten Empfin

dungen allergnädigſt anzunehmen. Mögen dieſe Blumen das Will
kommen umranken, das Eurer kaiſerlichen Maieſtät wir darbringen
aus der Fülle tiefbewegter Herzen.“

Sichtlich freudig bewegt dankte die Kaiſerin mit den huldvollſten
Worten, indem ſie gleichzeitig ihre Freude über den feſtlichen Empfang
ſeitens der Bewohner Merſeburgs in von Herzen kommender Weiſe
Ausdruck gab. Nach einer freundlichen Anſprache ſeitens des ſpäter
herangetretenen Kaiſers wurden die Damen huldreichſt entlaſſen.

Vermiſchtes.

Die alten Berliner Originale ſterben zwar aus, aber es iſt
dafür geſorgt, daß immer neue auftauchen; das allerneueſte ver
danken wir der Pferdebahn. Es iſt ein älterer Herr von etwa 55
Jahren, mit freundlichem Geſichte, der die Manie hat, ſo oft er mit
der Pferdebahn fährt und er fährt des Tages über mehr als
zebn Mal neben dem Kutſcher zu ſtehen und die Glocke zu
läuten. Man kennt ihn ſchon auf allen Linien und nennt ihn
den „Bimmelfritze“. Er erkauft ſich das Privilegium zu läuten
durch regelmäßige Trinkgelder und iſt bei den Kutſchern daher ein
gerngeſehener Gaſt. Wenn er den Klöpfel anſchlägt, verklären ſich
ſeine Züge; ginge es nach ihm, er würde die Bewohner der Straßen,
durch welche die Wagen fahren, durch unausgeſetztes Läuten zur
Verzweiflung bringen. Seine harmloſe Manie ſoll von dem Tage
an datiren, an welchem er Zeuge war, wie auf dem Bellealliance-
Platze ein kleines Kind durch einen Pferdebahnwagen überfahren
wurde. Wenn er dereinſt zur letzten Ruhe gebettet wird müßten
ihm alle Glocken der Pferdebahn zum Grabgeläute erklingen.

Petroleum Wucher. Der Preis für Petroleum hat bekannt-
lich in neuerer Zeit eine bedeutende Steigerung erfahren, welche
in einer jener raffinirten Speculationen ihren Grund hat, in denen
die Amerikaner geriebene Meiſter ſind. Die Oelgewinnung in
Nordamerika iſt in dieſem Jahre keineswegs etwa eine geringere
geweſen wie ſonſt; im Gegentheil, es lagern dort und auch in den
europäiſchen Hauptſtapelorten enorm große Maſſen Petroleum, der
Frühjahrsbedarf in Europa war aber ein bedeutend größerer als
ſonſtjährig, die zum Winter eingekauften Vorräthe wurden früh-
zeitig geräumt, die directen Beſtellungen maſſenhafter als je und
die pfiffigen Yankees verſäumten nicht, dieſen Umſtand zu ihrem
Nutzen auszubeuten, ihren continentalen Agenten ſtets ſteigende Preiſe
aufzugeben und, wie wir hören, denſelben ſogar die Abgabe des
Oels zu den jetzigen bereits ſehr hohen Preiſen zu unterſagen.
Hoffentlich werden unſere Kaufleute dieſem Treiben gegenüber ſich
einer weiſen Enthaltſamkeit im Einkauf befleißigen, damit die
wucheriſche Speculation der Amerikaner mit der ihnen zuquellenden
Gottesgabe in dem frevelhaft erzeugten Uebefluß ſchmählich er
ſäuft werde.

Zu dem Thema „die Braunen und die Blonden“ macht
beim anthropologiſchen Congreſſe zu Jena Geh. Rath Schaafhauſen
von Bonn intereſſante auf ſtatiſtiſchen Wahrnehmungen beruhende
Bemerkungen. Was die blaue (graue) und braune (ſchwarze) Farbe
der Jris (Regenbogenhaut) betrifft, ſo führte er dieſe auf eine
geringere Menge von Pigment (Farbſtoff) in den Augen der hell-
äugigen Jndividuen zurück, während die dunklen Jrides deſſen eine
größere Menge beſitzen. Er ſchreibt dies Defizit in den „ſchönen
blauen“ Augen einer ſchlechteren Ernährung und einer Schwäche
der Organiſation zu. Je geringer der Farbſtoff iſt, deſto heller
wird das Auge, bis es ſchließlich bei dem vollſtändigen Mangel
daran durch das Hervortreten der Blutgefäße roth wird, wie bei
den Albinos oder Kakerlacken. Was die Beobachtung betrifft, daß
die Landleute vielfach hellere Augen beſitzen als die Bewohner der
anliegenden Städte, ſo wird ſich dieſe Differenz, abgeſehen von
typiſchen Racen Eigenthümlichkeiten, die wohl manchmal, ſo am
Rheine, aber nicht immer anzunehmen ſind, ebenfalls aus den ge
ringeren Nahrungsmitteln, Gemüſe und Kartoffeln gegen Fleiſch
und Bier, mit erklären laſſen. Außerdem aber wohnt dem braunen
Typus eine größere Energie der Fortpflanzung zu, d. h. bei Ver
miſchungen zwiſchen blonden und braunen Jndividuen pflegt das
braune Element obzuſiegen, und die Kinder nehmen die dunkleren
Complexionen der Eltern an. So erklärt es ſich, daß unter ſonſt
normalen Verhältniſſen die Kinder von im Typus gemiſchten Eltern
gewöhnlich die ſomatiſchen Eigenſchaften des braunen Geſchlechts
annehmen. Redner führte an, die gewiſſe größere Feinheit der
Organiſation, die ſich bei den Blonden zeige, über ihren Einfluß
aus auf die Phyſiologie des Kehlkopfs. Die Stimmritze ſei bei
ihnen im Allgemeinen enger, die Stimme feiner und höher. So
finde er nach ſeinem geſammelten Material, daß die Sopranſängerinnen
und die Tenore meiſt heller Augen, hellen Teints ſich erfreuten,
während die meiſten Altiſtinnen und beſonders die Baſſiſten den
dunkleren Schattirungen angehörten. Dieſe Feinheit der Organiſation
garantire andererſeits den Blonden eine größere Lebens Energie.
Die Braunen würden mit ihrem Vitalismus eher abgenützt. Daß
die blonden Köpfes und die blauen Augen ſich beſonders im Norden
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zeigen, das bringt Schaafhauſen mit dem Einfluſſe der Kälte in
Verbindung die Kälte zehre auch an den Pigmenten in Jris und
Haar. Er zeigt dies an einem thatſächlichen Beiſpiel aus der
Pflanzenwelt, daß man nämlich in Japan die panachirten Blätter
dadurch erzeugt, daß ſie der Kälte ausgeſetzt werden, wodurch das
Chlorophyll bleicht und verſchwindet. Und wenn die Lippen in der
Kälte bleichten, warum auch nicht Haare und Augen bei Leuten,
die ſtets im kaltem Klima wohnen Jſt auch einiges von dem
Mitgetheilten noch eingehender auf phyſilogiſchen Wege zu begründen,
ſo giebt Vorſtehendes doch Anhaltspunkte an die Hand für
das Verſchwinden der Blonden gegen die Braunen, wonach nun
mehr nur noch ein Drittel der Bewohner Deutſchlands den hellen
Typus beſitzt, den man im Alterthum an dem ganzen germaniſchen
Stamme rühmte.

Politiſche Rundſchan.
Bei dem militairiſchen Galadiner, welches während der An

weſenheit des Kaiſers in Leipzig am 6. ſtattfand, brachte König
Albert von Sachſen folgenden Toaſt aus: „Ew. Kaiſerliche Majeſtät!
Seit dem unvergeßlichen Tage von Villiers, den 7. März 1871,
hat das ſächſiſche Corps nicht die Ehre und Freude gehabt, ſeinen
ſieggekrönten Oberfeldherrn aus den großen Jahren 1870/71 in
ſeiner Mitte zu ſehen. Damals wollten ſich Ew. Majeſtät von dem
Zuſtande des Corps nach einem langen und blutigen Feldzuge über-
zeugen heute hoffen wir gezeigt zu haben, daß die fünf verfloſſenen
Friedensjahre keine arbeitsloſen waren, daß unſere Waffen nicht ge
geroſtet ſind und daß das ſächſiſche Corps bereit iſt, jedem Rufe
Ew. Majeſtät und jederzeit für die Ehre und Sicherheit des deutſchen
Vaterlandes freudig zu folgen. Durfte ich damals als Führer dieſer
Truppen Jhren Dank für die anerkennenden Worte, die Ew. Ma-
jeſtät an ſie richteten, ausſprechen, ſo habe ich heute, als ihr Landes
und Kriegsherr, aufs Neue zu danken für die Anweſenheit in unſerer
Mitte und das gnädige Wohlwollen mit dem Hochdieſelben die heu-
tigen Leiſtungen aufgenommen. Dies auszudrücken fordere ich die
Anweſenden auf, ihre Gläſer zu erheben und zu leeren auf das Wohl
des deutſchen Kaiſers. Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm hoch!“ Seine
Majeſtät der Kaiſer Wilhelm erwiederte darauf mit folgendem Trink-
ſpruch: „Erlauben mir Ew. Majeſtät, daß Jch Jhnen ſofort für die
überaus freundlichen Geſinnungen denen Sie eben ſo beredten Aus
druck gegeben, meinen Dank ausſpreche. Sie haben der Zeit gedacht,
wo Jch auf dem Schlachtfelde von Villiers Jhre von Ew. Majeſtät
und Jhren Herrn Bruder ruhm und ſiegreich geführten Truppen
zum letzten Male auf dem Schauplatze ſchwerer Kämpfe geſehen und
haben dabei geäußert, daß Jch eben heute die Wirkung einer fünf-
jährigen reorganiſirenden Arbeit hoffentlich bemerkt haben würde.
Ich kann darauf nur erwidern, daß Jch Jhnen gern und mit voller
Freude am Gelingen Meine Anerkennung für die Leiſtung innerhalb
dieſer fünf Jahre und zugleich Meinen Dank für die Freude aus
ſpreche, die es Mir gemacht, Jhre Truppen in einer ſo vortrefflichen
Verfaſſung gefunden zu haben. Wenn dieſer Mein Dank ſich an
Alle richtet, die dabei thätig geweſen ſind ſo gebührt derſelbe doch
vor Allen Ew. Majeſtät, da Sie den Grund dazu gelegt, dann aber
Jhrem Herrn Bruder, der das Werk ſo erfolgreich fortgeführt. Jch
fordere Sie auf, meine Herren, mit Mir und mit derſelben Herz-
lichkeit wie Jch, auf das Wohl Seiner Majeſtät des Königs von
Sachſen und des ganzen Königlichen Hauſes zu trinken

Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen ſoll die Anſicht herrſchen,
daß es in Warſchau bezüglich der Friedensfrage zu beſtimmten Ab-
machungen kommen werde, und daß unmittelbar nach der Rückkehr
des Feldmarſchalls Manteuffel diesbezügliche Verhandlungen mit der
engliſchen Regierung eingeleitet werden würden. Die Pforte, glaubt
man, werde ſich zwar einer derartigen Vereinbarung naturgemäß
mit aller Entſchiedenheit widerſetzen, indeß doch ſchwerlich gewillt
ſein, es zum Aeußerſten zu treiben.

Die Saar- und Moſel Ztg. ſchreibt aus Trier: „Die Tr.
Landes Ztg. nimmt von dem Gerücht Notiz, daß der Regierungs
Präſident, Herr von Wolff, als Ober Präſident der Provinz
Sachſen nach Magdeburg berufen worden ſei. Wir glauben deshalb
keine Jndiscretion zu begehen wenn wir mittheilen, daß nach einer
uns verläßlich erſcheinenden privaten Jnformation dieſe ehrenvolle
Berufung an Stelle des um ſeinen Abſchied eingekommenen Frei-
herrn v. Patow in der That mit Sicherheit als unmittelbar bevor
ſtehend anzuſehen iſt. Unſer Regierungsbezirk mußte wohl darauf
gefaßt ſein daß er ſich nicht lange eines oberſten Beamten von ſo
hervorragenden Eigenſchaften zu erfreuen haben werde (H. 3.)

Die Commiſſion für die Weltausſtellung von 1878 in Paris
hat das Reglement über die Vertheilung des Ausſtellungsraumes
unter die verſchiedenen fremden Nationen definitiv feſtgeſtellt. Bei
der Vertheilung wurde der Raum zu Grunde gelegt, den die betref
fenden Nationen bei der Weltausſtellung von 1867 eingenommen
haben. England und Deutſchland erhielten Ehrenplätze zugetheilt.

Die Entrüſtungsmeetings in England bewegen ſich in immer
breiteren und mächtigeren Wogen und es ſcheint der Mahnruf Brights
Beherzigung zu finden daß es keinen Ort in England geben dürfe,
der nicht laut ſeine Stimme gegen die Grauſamkeiten der Türken
und gegen die türkenfreundlichen Velleitäten des Cabinets des Earl
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of Beakonsfield erhöbe. Lord Hartington, der Führer der Oppoſition
empfahl bei einem in Sheffield ſtattgehabten Banquette die baldige
Einberufung des Parlaments und führte beſonders aus, daß die
orientaliſche Frage nicht durch den Krieg zur Löſung gebracht werden
müſſe, ſondern durch die Vermittelung der Großmächte. Die Lö ſung
ſei ſchwierig, aber auch unerläßlich. England müſſe davon abſtehen
alle Schritte abzulehnen, die nicht direct von ihm ausgingen

Von Petersburg aus tritt man den Anfeindungen der ruſſiſchen
Politik im Oriente in folgendem officiöſen Telegramm des „Wolff
T. B.“ vom 8. d. M. entgegen: „Mehrfach, auch anläßlich der
Siſtirung auf der Durchreiſe nach Serbien in Peſt angehaltenen
ruſſiſchen Volontairs iſt unſerer Regierung vom Auslande der Vor
wurf gemacht, daß ſie der Parteinahme oder Erregung des ruſſiſchen
Volkes für ſeine Glaubens und Stammesverwandten nicht entgegen-
trete. Die Regierung hat in reiflicher Erwägung zu einem ſolchen
Entgegentreten keine Veranlaſſung. Rußland hat kein engliſche
Foreign Enliſtment Geſetz und kann darauf verweiſen daß England
trotz deſſelben während des Chriſtine- Krieges in Spanien die Bil
dung der Evan'ſchen Legion geſtattete. Für die Engländer handelt
es ſich damals um abſtrakte conſtitutionelle Grundſätze. Für daß
ruſſiſche Volk handelt es ſich um den Ausdruck von Glaubens und
NationalitätsSympathien. Dieſen darf die ruſſiſche Regierung
die officiell mit anderen Mächten für die Beſſerung der Lage de
Chriſten in der Türkei und gegen die verübten Graulthaten einge Fi
treten iſt und fernerweit energiſch einzutreten Willens iſt, nicht ent
gegentreten. Ausſchreitung der Preſſe hat man, wie die Suspen iſt
ſionen der Journale „Graſhdanin“ und „Ruski Mir“ beweiſen, be Ju
ſtraft. Preßpolizeilich überhaupt Aeußerungen der Nation einzu
dämmen, findet man ſich nicht berufen. Die Thätigkeit des rothe
Kreuzes wird, wie von jeder europäiſchen Regierung, Vorſchub ge
leiſtet. Organiſationen für maſſenhaften Uebertritt, Bildung vo
Freiſchaaren hat man nicht zugegeben.

Der ſerbiſche Miniſter Riſtics hat an die Conſuln der Mächth
in Belgrad eine zweite Note gerichtet und durch dieſelbe eine Reih
neuer, von den Türken begangener Grauſamkeitsacte zu deren Kennt
niß gebracht. Namentlich wird conſtatirt, daß im Bezirke von Seit
char das Land ſyſtematiſch verwüſtet würde und daß allabendlie
unter den Augen der türkiſchen Behörden ganze Dörfer niedergebrann B
würden. Jm Bezirke von Alexinatz ſeien bereits 48 Ortſchafte J
eingeäſchert. Die Genfer Convention werde trotz aller Verſprechunge r
von den Türken nicht reſpectirt, es werde von den Türken, ſoba
dieſelben nur des rothen Kreuzes anſichtig würden, auf die Amb Ha
lanzen geſchoſſen. Am Sonntag den 3. ſei der Secretair des Rothe E
Kreuz. Comités in Alexinatz bei Ausübung ſeiner Functionen getödt
worden, nachdem die Türken ihm vorher erſt einen Arm abgehaue
hätten. Von den ſerbiſchen Offizieren ſei einſtimmig confſtatirt wo
den, daß die ganz regelmäßig nach einem Kampfe ſtattfindende
Brandſtiftungen durch feinerlei ſtrategiſche Nothwendigkeit gerech
fertigt würden und daß das ganze Verfahren der Türken ein une
bittliches Syſtem beharrlicher Verfolgung und ein reines Zerſtörungf Br
und Ausrottungswerk ſei und nicht der Kriegführung civiliſirt
Völker entſpreche.

Vom ſerbiſch türkiſchen Kriegsſchauplatze liegen weitere off
zielle Nachrichten nicht vor. Der „Agence Ruſſe“ ſind Privatnac
richten zugegangen, welche melden, daß die Türken nachdem
während drei Tagen verſucht hatten, Yankowa-Kliſſura zu paſſire
um Krufjewatz zu nehmen, vollſtändig von Tſcholak Antics geſchlag Ha
ſind, welcher durch einen glänzenden nächtlichen Ausfall Jav Her
wiedernahm. Lazar Petrowic, das Haupt der Jnſurgenten, h
zwei Dörfer im Diſtrict Krujewatz wiedererobert und mehrere v
den Türken gefangene ſerbiſche Familien befreit. Horwatowie Han
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unruhigen. Jn Folge dieſer Bewegung haben ſich die Türken a
Poſilowitza zurückgezogen.

Die montenegriniſche Regierung veröffentlicht folgende N. Bra
richten: Derwiſch Paſcha hat zwei Bataillone Montenegriner, daſel
bei dem Dorfe Rogani im Kreiſe Piperie lagerten, überfallen, di auf die
ſelben haben mit Heldenmuth dem Angriffe der ganzen türkiſch 29. Ju
Macht widerſtanden, bis ihnen noch 3 andere Bataillone zu Hü M
kamen. Mit letzteren vereint haben ſie die Türken über den P
racafluß bis nach Podgorizza zurückgetrieben. Es ſind Viele vo
Feinde gefallen, eine große Anzahl von Türken iſt im Moragcafl Di
ertrunken. Das Journal „Glas Ezrnagorza“ veröffentlicht weit firma
Details über dieſen von den Montenegrinern erfochtenen Sieg, du
den die Abſicht Derwiſch Paſchas, in das Jnnere von Montenes
einzudringen, vereitelt wurde. Nach den Mittheilungen des Blat Vo
ſind 200 Türken todt auf dem Schlachtfelde geblieben, mehr
1000 ertranken im Moracafluſſe, der Reſt floh nach Podgori
Die Montenegriner hatten 67 Todte und 122 Verwundete.
rüchtweite verlautet in Raguſa, daß die Jnſurgentenführer Zimu
und Socica das Fort Zlostup genommen und zerſtört haben. Dieſell
ſollen hierbei 90 Gefangene gemacht, ſowie Munition und Lebe
mittet erbeutet haben. Moukhtar Paſcha ſoll bei einem Aus
aus Saslap bis zu dem montenegriniſchen Dorfe Potkovic vor
drungen ſein und daſſelbe eingeäſchert haben.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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